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in Formen der Gegenwart, nicht bloß in veralteten, ja toten Formen
der Vergangenheit; fie foil fich bekennen gegen die Gott und Chriftus
feindlichen Mächte der Zeit; fie foil fich bekennen da, wo es Mut
braucht. Das allein ift wahres Bekenntnis; zu dogmatifchen Formeln
fich bekennen braucht meiftens keinen Mut. Wo man aber folche
Formeln braucht, da feien fie lebendig und wirkliches Bekenntnis.

' Das Gleiche wie von der Gemeinde gilt auch vom Einzelnen. Aber
bekennen ift wichtig, fundamental wichtig.

F. Warum?
A. Vor allem auch um des Einen willen: Das Bekennen überwindet

die Furcht. Denn das Bekennen mehrt den Glauben und damit den

Mut, während das Nichtbekennen den Glauben lähmt und damit die
Furcht fchafft. Wie würde der Glaube in der Gemeinde wachfen, wenn
fie folches Bekennen wieder lernte! Wie Freude und Siegeszuverficht
zunehmen! Und welche Macht läge darin! Aber auch das gilt ebenfo
für den Einzelnen. Es ift wieder ein wunderbares Wort Jefu: „Wer
mich bekennet vor den Menfchen, den will ich auch bekennen vor
meinem himmlifchen Vater." Wenn wir bekennen, wenn wir feft bleiben,

dann ftrömt uns wunderbare Zuverficht von Gott zu, dann wird
uns wunderbar Gott gewiß, Chriftus gewiß. Dann wird uns auch
wunderbar ihre Hilfe. Dann fpricht, wenn ich in Kampf und Not bin,
Gott zu mir, fpricht Chriftus zu mir: „Sei getroft, ich bin's. Fürchte
dich nicht!" Leonhard Ragaz.

(Fortfetzung folgt.)

Zur Weltlage l>

io.Januar 1945.

Wie fchon am Eingang diefes Heftes feftgeftellt worden ift, beginnt
das neue Jahr mit einer vielfachen Verdunkelung des Ausblickes. Die
Welt war bereit, es nicht nur als Jahr des Kriegsendes, wenn möglich
auch für den Fernen Often, zu begrüßen, fondern mit ihm auch das
Morgenrot der neuen Welt, die aus der Sintflut fich erheben foli, über
den Bergen auffteigen zu fehen. Und nun hat fich dunkles Gewölk vor
diefes Morgenrot gelegt, ja es ift der Morgen, fo fcheint es, faft ganz
wieder der Nacht gewichen. Es ift die Situation des Rückfchlages
eingetreten, und damit jener Umfchlag der Stimmung, die einen folchen
zu kennzeichnen pflegt.

Das ift zunächft in bezug auf den Krieg felbft gelchehen.

Der neue deutfehe Vorftoß
im Weften ift der Welt als große und peinliche Ueberrafchung gekommen.

Er hat fie beinahe an Pearl Harbour erinnert. Freilich ift er bald

x) Vgl. die Redaktionellen Bemerkungen.
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zum Stillftand gekommen, nicht zuletzt, wie die Fachleute behaupten,
aus Mangel an Treibftoff für die Tanks und die Flugzeuge fowie auch

infolge der gewaltigen Uebermacht der Alliierten in der Luft, aber er
hat doch Zweierlei erreicht: er hat den geplanten großen und entfcheidenden

Angriff vom Weften her auf das, was man nun die Feftung
Deutfchland nennt, verzögert, den Termin des Kriegsendes fcheinbar
hinausgefchoben und der Welt einen gewiffen neuen Refpekt, ja
Schrecken vor der noch vorhandenen deutfchen Widerftandskraft
beigebracht; beides aber hat eine Erfchütterung erzeugt, deren Folgen noch
nicht ganz zu überfehen find.

Es liegt nicht im Bereiche unferer Aufgabe und unferer Kompetenz,
zu unterfuchen, welche Urfachen dem Stillftand des alliierten Vorftoßes
am Rhein und an der Maas und der Möglichkeit des deutfchen Gegen-
ftoßes mit feiner Ueberrafchung zugrunde liegen. Höchftens dürfte uns
die Frage erlaubt, wenn nicht geboten fein, ob dabei nicht auch Fehler
und Sünden auf der Seite der Alliierten im Spiele gewefen feien, die
nicht in der Sphäre des rein Militärifchen lagen und die vielleicht wirklich

auch an Pearl Harbour erinnerten. Vielleicht erhebt fich aus diefer
Erfahrung befonders die Frage, ob in diefem gewaltigen Ringen zweier
Welten die bloße Ueberlegenheit an Menfchen, Material und Waffen,
in concreto befonders in bezug auf die Luftwaffe, genügten.

Im europäifchen Often freilich ift zunächft der ruffifche Vorftoß
weitergegangen. Er hat nun in erfter Linie faft ganz Ungarn erobert.
Ein deutfcher Gegenftoß fcheint ihn trotz einiger Erfolge nicht aufhalten
zu können. B u d a p e ft fteht vor dem Fall, finkt aber in Trümmer
und ift der Schauplatz eines furchtbaren Ringens, vor dem die Welt
noch einmal fchaudernd fteht. Preßburg und Wien, weiterhin Breslau,
Prag und zuletzt Berlin, kommen als Ziel des ruffifchen Vorftoßes in
Sicht, aber auch die Frage entfteht, warum diefer nicht rafcher und
gewaltiger vor fich gehe.1)

Im F e r ne n O ft en endlich geht der alliierte, von den Amerikanern

geführte Angriff auf Japan fyftematifch und fieghaft weiter. Auf
die Eroberung der Philippinengruppe Leyte und Mindoro folgt der
Vorftoß auf Luzon, deren Hauptinfel. Der alliierte Oberbefehlshaber
Mac Arthur hat das Wort gehalten, das er vor feinem einftigen Rückzug

von den Philippinen, der zu einer abenteuerlichen Flucht werden
mußte, gefprochen: „Wir kehren wieder!" Das Bombardement auch des

Feftlandes, das vorläufig zu Japan gehörende chinefifche inbegriffen,
durch die amerikanifchen Ueberbomber fteigert fich. Zu der amerikanifchen

und auftralifchen Flotte gefeilt fich eine große englifche. Chinas
fchwere Bedrängnis ift für den Augenblick wieder gehoben. In Burma
erobern die Engländer die wichtigen Pofitionen Akyab und Sweho

x) Die nun überrafchend erfolgte, gewaltige und fieghafte ruffifche
Offenfive hebt diefe Frage auf und verändert den ganzen Afpekt der Kriegslage.

19. Jan.
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wieder und befreien nach und nach wieder die Burmaftraße nach China,
die diefes auf dem Lande mit Kriegsmaterial verforgt hatte.

Und wie fteht es nun mit dem Ausblick auf das Ende wenigftens
des europäifchen Krieges? Daß feine Entfcheidung gefallen fei, wird
trotz dem neuen deutfchen Vorftoß allgemein feftgehalten. Es kann
fich nur noch um eine Verlängerung handeln. Aber diefe Verlängerung
bedeutet eine furchtbare Perfpektive. Nicht nur wird damit Deutfchland

und überhaupt die Mitte Europas mit jedem Tag mehr in ein
blutiges Trümmerfeld verwandelt, fondern überall und in jeder
Beziehung die Hölle ausgebreitet, welche der Krieg ja bedeutet.

Wir wollen uns diesmal nicht länger bei jenen Erfcheinungen des

Terrors aufhalten, die den Krieg begleiten und die ja den Lefern
genugfam bekannt find, fondern nur, fozufagen pflichtgemäß, weil es

nicht erlaubt ift, von folchen Dingen nicht zu reden, die neuen
ungeheuren Taten des Frevels und der Schande nennen, welche die
ungarifchen Pfeilkreuzler, diefe Geiftesbrüder der S. S., an den aus Ungarn
nach Oefterreich flüchtenden vielen Zehntaufenden von Juden aufs
neue verüben. (Ein Zug wilder Graufamkeit fcheint von altersher neben
den wertvollften Eigenfchaften in diefem Volke aufzutreten: man denke
an die Hunnen und „Ungarn" des frühen Mittelalters!)1) Aber wir wollen

diesmal unfer Augenmerk mehr und noch ftärker als bisher auf
diejenige Art von Terror richten, welche im Krieg felber liegt. Und da
muffen wir nun eine Feftftellung, die wir fchon vor längerer Zeit
gemacht haben, mit verftärktem Nachdruck wiederholen: Wie jeder
längere Krieg (man denke an den Dreißigjährigen und fpezieH an den
Unterfchied zwifchen dem Heere und Kriege Guftav Adolfs und dem
feiner Nachfolger), verfällt auch diefer, je länger er dauert, defto mehr
der Entartung — der Entartung innert der Sphäre des Krieges felbft,
der ja feinerfeits an fich fchon wefentlich eine Entartung ift. Nicht nur
geht fein urfprünglicher Sinn den Kämpfern und Zufchauern nach und
nach verloren, fondern es tritt auch das GrundWefen des Krieges als

folchen, das Element der Roheit und Gewalt, der Verwilderung und
Zerftörung immer ftärker hervor.

Ich meine das befonders an der Tatfache des Lu f tk r ie g e s

feftftellen zu muffen. Wie vielleicht einige unter den Lefern fich erinnern
mögen (meine Zuhörer freilich wiffen es noch beffer), habe ich von
Anfang an fchwere Bedenken gegen den Luftkrieg der Alliierten
gehabt. Man könnte freilich einwenden, er fei eine militärifche Notwendigkeit

und übrigens bloß eine Reaktion auf etwas, worin die Deutfchen

vorangegangen feien. Aber man konnte darauf fchon damals, wie
immer in folchen Fällen, antworten, daß das Böfe dadurch noch nicht

x) Immer neue Schreckensnachrichten über deutfehe Taten analoger Art kommen

aus Rußland und neuerdings auch aus Belgien, fowie aus Frankreich und aus
Norwegen.
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gerechtfertigt fei, daß es eine Reaktion auf das Böfe bedeute, das
Andere getan. Es haftete nach den Gefetzen der göttlichen Weltordnung
auch an diefem Lüftkrieg der Alliierten, trotz feiner fcheinbaren
Notwendigkeit und feines relativen Rechtes, ein Fluch. Aber wenn er
anfänglich ganz ficher weitaus vorwiegend militärifchen Zielen galt, fo
ift jetzt doch kaum mehr zu leugnen, daß er fehr ftark zum Zerftörungs-
krieg überhaupt geworden ift. Oder wie foil man fonft das Schickfal
von Freiburg im Breisgau erklären, das gerade in feinen für die
Kriegführung unwichtigen, aber hiftorifch und kulturell hochbedeut-
famen älteften Beftandteilen (wir denken vor allem an das herrliche
Münfter), mit, wie man behauptet, 30 000 Einwohnern ein Opfer diefes
Terrors von der Luft her geworden ift? Oder wie foil man die ähnliche

Zerftörung von Ulm (wieder denken wir an das großartige Münfter)

oder gar von Nürnberg erklären, wo nun mit der Burg auch
die Frauenkirche und die Sebalduskirche famt ihren wunderbaren
Denkmälern, und dazu das großartige germanifche Mufeum, ganz oder
teilweife zerftört find?

Es fcheint auch, wie wir immer ein wenig angenommen haben, die
rein militärifche Wirkung der Zerftörung von der Luft her bei weitem
nicht fo groß zu fein, wie man auf der alliierten Seite erwartet hatte.1)
Die auf Europa und den ganzen Mittelmeerraum während des Jahres
1944 allein von den amerikanifchen Fliegern abgeworfene Million Tonnen

Bomben find alfo wohl keine fo eindeutige Tatfache.
Oder follen wir — das ift freilich eine bedeutfame Ueberlegung —

den Gefichtspunkt in den Vordergrund rücken, daß fowohl Freiburg
als ganz befonders, wie man ja allgemein weiß, Nürnberg geiftige Zentren

des Nazismus gewefen find, wie auch München, das ebenfalls der
völligen Verwüftung verfällt? Wir hätten alfo darin wieder eine Form
jenes Gerichtes vor uns, als das wohl all diefes Gefchehen in letzter
Inftanz zu verftehen ift. Der Lefer entfcheide felbft, welcher Gefichtspunkt

wichtiger ift; ich mußte beide geltend machen.

Im übrigen ift auch das nicht zu vergeffen, daß die Angelfachfen,
fpeziell England, ftetsfort auch Gegenftand diefes Luftterrors find. Die
geflügelten Bomben der Deutfchen finden immer noch ihren Weg nach
England (wie nach Belgien) und fordern fchwere Opfer an Menfchenleben

wie an Sachwerten. Was an Freiburg und Nürnberg gefchehen
ift, mag vielleicht als eine Vergeltung dafür gemeint fein. Und es wird
berichtet, daß die Deutfchen im Sinne hätten, nicht bloß den U-Boot-
Krieg wieder ftärker aufleben zu laffen, fondern vermitteln einer im
ftillen angefammelten Flotte von Hunderten von Unterfeebooten, die

1) Was die kulturellen Zerflörungen betrifft, fo ift vielleicht der Gedanke
erlaubt, daß fpeziell den amerikanifchen Fliegern die Gegenftände diefer Zerftörung
ziemlich fremd feien. Auch eignet dem amerikanifchen Wefen, neben dem genauen
Gegenteil, da und dort ein Zug von brutaler Nichtachtung des Menfchenlebens.
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von Langftreckenbombern unterftützt würden, die „Höllenhunde" auch

an die Küften der neuen Welt zu tragen. (Sie würden das teuer
bezahlen muffen!) Daneben tauchen immer wieder jene Perfpektiven auf
technifche Möglichkeiten der Weltzerftörung auf, welche für die
Gegenwart noch als phantaflifch erfcheinen mögen, aber in Zukunft
durchaus Wirklichkeit werden können, wenn die Menfchheit diefen
Weg weitergehen will.1)

Wenn wir nun noch einmal auf die wahrhaftig nicht bloß der hifto-
rifchen Neugier entfpringende Frage nach dem wahrfcheinlichen Ende
wenigftens des europäifchen Krieges zurückkommen, fo verwandelt fich
diefe wie immer in die Frage nach dem Zuftande Deutfchlands.

In diefem Zufammenhang taucht aus der Berichtszeit eine
Tatfache auf, die, an fich fehr unbedeutend, doch durch diefen Zufammenhang

eine gewiffe Wichtigkeit erhält: die Neujahrsrede Hitlers.
Es fcheint, daß der Erfolg des deutfchen Vorftoßes im Weften

Hitler aus feinem Schweigen herausbefchworen hat oder daß er zur
Unterftützung der moralifchen Wirkung diefes Vorftoßes herausbefchworen

worden ift. Der Schatten LIitlers! Denn diefe Anfprache klang
mehr nach einer Leichenrede als nach einer Siegesfanfare. Man hat darauf

hingewiefen, daß fie bezeichnenderweife fünf Minuten nach zwölf
Uhr ftattgefunden habe, alfo in der Gefpenfterftunde und um die
Stunde, von der Hitler einft erklärte, man werde bis dahin kämpfen
und nicht kapitulieren. Es wird auch behauptet, die Rede fei vorher
auf das Grammophon übertragen und gleichfam als Grammophonplat te
dem deutfchen Volke dargeboten worden. Sie war ein matter Mifch-
mafch aus all den fattfam bekannten hi tierifchen Redeelementen: der
Krieg fei einer gegen die Juden (die Bolfchewiki wurden fall ignoriert),
einer für den wahren Sozialismus, gegen den toten Liberalismus. Der
Sieg fei ficher. Er felbft habe gefchwiegen, weil er große Arbeit für
deffen Vorbereitung tue. Die Alliierten hätten mit „kulturfchänderi-
fchen" Methoden der Kriegführung begonnen Die deutfchen Städte
würden herrlicher wieder aufgebaut werden. Der Allmächtige fei mit
ihm, die Gegner Hundsfotte. Und fo fort!

Der ganze Charakter diefer Rede ift doch wohl bezeichnend, für
die wirkliche deutfehe Lage. Trotz der neuen Erweifung der deutfchen
Kraft hat fie fich doch nicht wefentlich geändert, weder in bezug auf
die deutfehe Stimmung, noch in bezug auf die wirkliche deutfehe Macht.
Es bleibt die ungeheure Ueberlegenheit der Alliierten. Es bleibt, trotz
allem, ihr überlegenes Recht. Die äußerfte deutfehe Kraftanfpannung
dürfte bloß den Zufammenbruch defto jäher und vollftändiger machen.
Und kein Maquis dürfte daran etwas ändern. Diefe Auffaffung der
Lage, die Viele teilen, hat fich dem Schreibenden von Anfang an auf-

x) Auch das Gefpenft des Giftgaskrieges erfcheint wieder.
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gedrängt. Wir muffen zwar auf eine Verlängerung des Krieges gefaßt
fein, dürfen aber auch mit Ueberrafchung rechnen. Diefe ift befonders
nach den „ewigen Gefetzen" fogar wahrfcheinlich.1)

Die Alliierten untereinander.
Der deutfehe Widerftand mag im Augenblick einen Teil feiner Kraft

aus der Spekulation auf einen Zerfall der feindlichen Koalition fchöp-
fen. Für die Hoffnung darauf fcheint augenblicklich mehr Grund zu
beftehen als bisher. Im befonderen ill es der polnifche Zankapfel,

der das Verhältnis der Alliierten zueinander verftört und es
geradezu mit Auflöfung bedroht, während die andern, von uns an
ihrem Ort erwähnten Reibungspunkte mehr auf weitere Frift Bedeutung

erlangen könnten.
Was Polen betrifft, fo handelt es fich im Augenblick bekanntlich um

den Streit zwifchen den zwei polnifchen Regierungen: der in Lublin
und der in London'. Dahinter flehen freilich große grundfätzliche
Probleme. Die Regierung in Lublin nun, die fich als die der „Patrioten"
erklärt, hat fich in der Berichtszeit als proviforifche Regierung Polens
konftituiert. Moskau aber hat fie als folche anerkannt. Diefer Akt hat
fowohl in London als in Wafhington aufs äußerfte verftimmt. Er
fcheint den Abmachungen von Teheran zu widerfprechen, welche Rußland

und die Weftalliierten in folchen Fragen auf ein gemeinfames
Vorgehen verpflichten. London und Wafhington halten, nun wohl ein
wenig zum Trotz, an dem Recht der Londoner Regierung feft, London
auch trotz der Einftellung Churchills, der geneigt ift, in der polnifchen
Frage Rußland recht zu geben. Die für Rußland im allgemeinen
überwiegend günftige Stimmung in England beginnt fich zu v/enden. Alte
Antipathien tauchen wieder auf. Der amerikanifche Ifolationismus
zieht aus folchen Gewinn. Man ftellt auch, befonders im Angeficht der
militärifchen Rückfchläge im Weften, mit gefteigerter Ungeduld die
Frage, warum wohl die fo lange angekündigte ruffifche Offenfive
ausbleibe, fo daß Rundftedt fo viel Kraft für feinen Vorftoß bleibe. Sogar
das Gefpenft eines ruffifch-deutfehen Separatfriedens taucht wieder auf.
Und alle die Geifter, die am Böfen Freude haben, feiern ein Feft.

Was fagen wir zu diefem Sachverhalt?

j) Der gewaltige ruffifche V o r j t o ß, der fich wohl mit einer gefteiger-
ten Offenfive der Alliierten im Weften verbinden wird, rückt das Ende wieder in
größere Nähe.

Im „Volksrecht" behautet ein Schweizer, der fich in der letzten Zeit in
Deutfchland aufgehalten, auf eine Weife, die fehr zuverläffig erfcheint, daß die
allgemeine Stimmung äußerft entfchieden gegen die Nazi-Partei fei und daß die
Alliierten begrüßt worden wären, wenn fie es im Herbfte gewagt hätten, vom
Rhein und von der Maas aus rafch nach Berlin vorzuftoßen. Die „Tagwacht" aber
weiß fogar von einer weitverbreiteten und wirkfamen antihitlerifchen Jugend-
organifation zu berichten, die den Namen „Edelweiß" führe. 19. Jan.
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Es ift für uns nicht leicht, zu dem polnifchen Problem Stellung zu
nehmen. Denn es fehlt uns dafür nicht nur die genauere Sachkenntnis,
fondern namentlich auch das Wiffen um die Hintergründe. Nur in
einem Punkte meinen wir klar zu fehen: Rußland hat, wie wir fchon
wiederholt gezeigt haben, ein Recht darauf, dafür einzutreten, daß in
Polen nicht wieder ein ihm' feindliches Regime aufkomme, wie es das
Pilfudfkis und feiner Nachfolger war. Die Exilregierung in London
aber hat feit dem Tode Sikorfkis, befonders unter dem Einfluß von
General Sosnkowfki, diefen Geift verkörpert und vertritt jedenfalls
einen polnifchen Nationalismus, der eine dauernde Gefahr für den
Frieden Europas bedeutete. Lublin aber verlangt ein demokratifches
und foziales Polen, das allein eine Zukunft haben kann, fteht aber freilich

unter Rußlands vorwiegendem Einfluß.1)
Wir haben diefe Probleme, auf die wir natürlich weiterhin

zurückkommen muffen, nicht zu löfen, audi theoretifch nicht, gefchweige denn
praktifch, fondern bloß zu ftellen, das heißt, möglichft richtig und klar
herauszuftellen, für die Beurteilung des Gefchehens und die innere
Teilnahme daran.2) Nur eine Frage muffen wir beantworten: Ob der
Zufammenhalt Rußlands und der Weflalliierten im Ernfte bedroht fei?

x) Was für Probleme in diefer Sache in Betracht kommen, mag folgende
Mitteilung aus bürgerlicher Quelle (United Press) illuftrieren.

Die proviforifche Regierung in Lublin hat bereits die großen polnifchen
Landfitze in den befreiten Gebieten zwifchen Bug und Weichfei in kleinere
Bauerngüter aufgeteilt. Aehnliche Pläne werden für den Großgrundbefltz in
Oftpreußen, Pommern und Schießen ausgearbeitet. Der Produktionsminifter der Lubli-
ner Regierung, Hilari Mine, teilte mit, feine Regierung habe es bisher peinlich
vermieden, Grundbefitz der Kirche zu konfiszieren, obwohl von den Bauern ein
darker Druck auf fie ausgeübt werde, daß auch diefer Grundbefitz aufgeteilt
werde. „Das Problem ill jedoch zu wichtig, als daß wir es felbft von uns aus
entfcheiden könnten", erklärte Mine weiter. „Die Entfcheidung in diefer Frage
wird alfo zurückgehalten, bis die ganze Nation befreit und eine neue polnifche
Nationalverfammlung gewählt ift."

Wie im einzelnen weiter mitgeteilt wird, wurde der polnifche Großgrundbefltz,

der vor dem Kriege 698 Familien gehörte, auf 11 000 Familien aufgeteilt.
Die einzelnen Landgüter, die jede Familie erhält, find im Durchfchnitt nicht größer
als drei Hektaren, da die Bevölkerung im befreiten Polen infolge der deutfchen
Umfiedlungen aus Weftpolen und der Rückwanderung vieler polnifcher Familien
aus den von der Sowjetunion annektierten Gebieten ftark zugenommen hat. In
Pommern, Schlefien und Oftpreußen follen die polnifchen Familien jedoch größere
Landgüter erhalten. Nach dem heute vorliegenden Plan der proviforifchen Regierung

werden etwa eine Million Bauernfamilien neuen Grundbefitz erwerben oder
ihren bisherigen Befitz ausdehnen. Wie Landwirtfchaftsminifter Richard Berthold
erklärte, befaßen vor dem Kriege 10 500 Grundbefitzer 80 Prozent alles bebaubaren

Bodens. Unter den großen Landgütern, die bereits aufgeteilt wurden,
befindet fich der Befitz des Grafen Alfred Potocki. Diefer Boden wurde unter 892
Familien aufgeteilt. Der Sitz des Grafen wird zu einem großen, ftaatlichen
Sanatorium umgebaut. Der Graf war angeblich Kollaborationift.

2) Die überrafchende Eroberung von Warfchau durch die Ruffen fcheint ein
ftarkes Gewicht in die Waagfchale von Lublin zu werfen. 19. Jan.
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Diefe Frage ift nicht nur für den Verlauf des Krieges, fondern auch für
die Möglichkeit und die Geftalt der Friedensordnung entfcheidend
wichtig.

Ich möchte, auf Grund reichlichen Nachdenkens, diefe Frage doch
recht zuverfichtlich mit Nein beantworten. Gewiß ift die ruffifche Politik

auch beim beften Willen fchwer zu verftehen. Gewiß ift ihr
Vorgehen oft von einer brutalen Rückfichtslofigkeit gegen die Alliierten.
So gerade in bezug auf Polen. Befonders fcheint ja Stalin einer folchen
Brutalität fähig. Es ift auch nicht ausgefchloffen, daß bei ihm alte
Reffentiment- und Rachegefühle gegen die „kapitaliftifchen" Länder
nachwirken. Man könnte fich fogar denken, daß die Verfchiebung der
ruffifchen Endoffenfive eine Revanche fei für jene fo lange Verfchiebung

der „Zweiten Front" der Weftalliierten, welche die Ruffen fo
furchtbare Opfer gekoftet und den Krieg vielleicht um Jahre
verlängert hat, und daß das Zögern beweifen folle, wie es ohne die Ruffen
nicht gehe. Aber die Annahme eines Auseinandergehens der Alliierten
bis zum Bruche, vielleicht gar bis zu einem ruffifch-deutfchen Separatfrieden

und einem nahen dritten Weltkrieg zwifchen Rußland (nebft
feinen Verbündeten) und den Angelfachfen entbehrt doch, bei allem
realpolitifchen Getue, jedes wirklichen Realismus. Stalin mag fein, was
er will, aber er ift jedenfalls genug Realpolitiker, um zu wiffen, was ein
durch den Gegenfatz zwifchen Rußland und den Angelfachfen ermöglichtes

neues nationaliftifches Deutfchland für Rußland bedeutete. Es
gibt auch keine weltpolitifchen Probleme, welche gar einen neuen
Weltkrieg zwifchen Rußland und den Angelfachfen „notwendig"
machten. Umgekehrt aber hat Rußland für feinen Wiederaufbau die
angelfächfifche Welt, namentlich die Vereinigten Staaten, dringend
nötig. Die 30-Milliarden-Dollar-Beftellung, die es dort gemacht hat,
fieht nicht nach einem nahen Kriege aus. Einen folchen könnte Rußland
am wenigften brauchen. Auch hat fich feit einiger Zeit eine ftärke
kulturelle Annäherung gerade zwifchen Rußland und der angelfächfifchen
Welt gebildet, welche durch keine aus dem Hin und Her der
weltpolitifchen Bewegung entflandenen Augenblicksftimmung aufgehoben
werden kann.

Das find feile Tatfachen, an denen die Annahme eines wirklichen
Auseinandergehens der antihitlerifchen Koalition fcheitert. Man muß
es als Frevel bezeichnen, wenn man auf Grund diefer Annahme, die
dem auf das Böfe eingeftellten Senfationsbedürfnis eines gewiffen
Journalismus fchmeichelt, leichthin von einem dritten Weltkrieg redet.
Ein „Marxismus" gröberer oder feinerer Art, der meint, mit einer
folchen Perfpektive fozialiftifche Gefchäfte machen zu können, ift in einer
Verblendung befangen, die fich nur als Verhängnis auswirken kann.

Es foli noch vor Ende Januar als Ergänzung der Zufammenkünfte
von Teheran und Moskau eine der „großen Drei" („big Threes"),
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Roosevelt, Churchill und Stalin, ftattfinden. Gewiß wird fie die
Koalition bis auf weiteres neu kitten.1)

Viel leichter fällt das Urteil über die Differenzen, welche'inmitten
der angelfächfifchen Welt felbft, vor allem zwifchen England und den
Vereinigten Staaten, aufgetaucht find. Sie haben fich befonders in dem

griechifchen Problem entzündet. Der neue Chef des
amerikanifchen Staatsdepartements (des Minifteriums des Aeußeren), Stetti-
nius, hat, gewiß nicht ohne Zuftimmung Roofevelts, fich gegen das
englifche Vorgehen in Griechenland wie auch gegen das in Italien
(befonders die Behandlung Sforzas) auf eine Weife geäußert, die nun in
bezug auf Brutalität beinahe ein Gegenftück zu der ruffifchen Methode
darftellt. (Es findet fich, wie anderwärts gezeigt ift, im amerikanifchen
Wefen, neben dem Gegenteil, auch ein folcher Zug.) Darüber, wie über
Anderes diefer Art, hat fich eine Preffepolemik entfponnen, in der auch
die Engländer ungewohnt energifche Töne anfchlugen.

Aber auch hier zeugte es von einem Mangel an wirklichem Realismus

— bei realpolitifchen Gebärden —, wenn man eine Auflöfung
der angelfächfifchen Verbundenheit befürchtete odter erhoffte. Es find
Zwiftigkeiten in einer Familie, die zufammenbleibt. Wohl befteht
zwifchen England und den Vereinigten Staaten neben der Solidarität eine
gewiffe Konkurrenz, und zwar nicht nur wirtfchaftlicher, fondern auch

machtpolitifcher und kultureller Art. Aber diefe Konkurrenz wird
jene Solidarität niemals aufheben, im Gegenteil, wirklicher Realismus
wird mit einem immer engeren Zufammenfchluß der ganzen großen
angelfächfifchen Familie rechnen. Die „marxiftifchen" und andere
Nafen aber, die in allem, was zwifchen England und Amerika vorfällt,
nur kapitaliftifche Konkurrenz („Wallftreet" und „City") riechen,
könnten fich arg ver — riechen —¦ nicht zum erftenmal.2) Ohne die
Erkenntnis, daß neben und manchmal fogar über den wirtfchaftlichen
Intereffen auch der Geift eine Rolle im gefchichtlichen Leben fpielt,
wird jeder Sozialismus Fiasko machen. Mit der beinahe triumphierenden

Vorausfage eines neuen Weltkrieges werden feine Vertreter
Förderer desfelben, und es ift nur eine Maske, wenn fie fich als Warner
ausgeben. An diefer Stelle liegt auch Moskaus größte Gefahr.

DIE NEUGESTALTUNG DER WELT.
Die Reaktion — wo fie ifl und nicht ifl. Mächte und Gegenmächte.

Wir gelangen aber von hier aus zu einer weiteren Frage und damit
zu dem letzten Stück unferes Ueberblicks der Weltlage, wie fie fich
am Eingang des neuen Jahres darftellt: Wie fleht es denn mit diefer

x) Inzwifchen hat diefe fich durch die neue ruffifche Offenfive ebenfalls
bewährt. 19. Jan.

2) Auch die Antworten auf eine neuliche Gallup-Umfrage erklären fich in
der großen Mehrheit gegen jeden Ifolationismus.
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bürgerlich-kapitaliftifchen Reaktion der heutigen Welt? Selbftverftändlich
können und wollen wir fie bloß mit einigen Andeutungen

beantworten, die fich aus der augenblicklichen weltpolitifchen Lage und
Problematik ergeben.

i. Da ift zunächft die Stellung Englands, wie fie fich befonders
in feinem Verhalten zu Griechenland, Italien und Belgien darftellt.
Wir haben fchon das letztemal kurz von dem Eingreifen Englands in
die griechifche Revolution und dem Widerfpruch der Vereinigten Staaten

dagegen berichtet. Auch haben wir das Recht aufzuzeigen verfucht,
das in der ganzen Widerftandsbewegung von Frankreich
und Belgien an bis Griechenland und Jugoflawien liege. Inzwifchen ift
die Entwicklung rafch weitergegangen. Offenbar durch die heftige, aus
allen Parteien fich erhebende, durch die Warnung eines Lord Temple-
wood im Oberhaus wie durch Volksverfammlungen auf dem Trafalgar
Square ausgefprochene und felbftverftändlich im Unterhaus wie in der
Preffe fich geltend machende Oppofition ift Churchill veranlaßt worden,

mit Eden zufammen, feine ohnehin fpärlich zugemeffenen
Weihnachtsferien opfernd, felbft nach Athen zu fliegen, um dort die Dinge
in Ordnung zu bringen. Das ift zunächft nicht gelungen, und es ift
fraglich, ob er, der im Unterhaus die Revolutionäre als „Gangfter"
und „Räuberbanden" bezeichnet hatte, dafür dien rechten Ton gefunden
hat. Man hat fogar von einem Attentat auf ihn geredet, das geplant
worden fei. Es ift aber hinterher eine Regentfchaft eingefetzt worden,
verkörpert durch den, wie es fcheint, volkstümlichen Patriarchen Da-
maskinos von Athen. Auch ift eine neue Regierung zuftandegekommen,
an deren Spitze nicht mehr Papandreu, fondern der General Plaftiras
fteht. Der Bürgerkrieg, mit der Einmifchung des englifchen Militärs,
ift aber weiter gegangen und hat, wie es fcheint, zu einem Zufammenbruch

der revolutionären Bewegung geführt. Da auch Plaftiras fehr
gegen diefe eingeftellt fcheint, fo fieht das Ergebnis wie ein mächtiger
Sieg der Reaktion aus. Von einem wirklichen Frieden aber kann offenbar

nicht die Rede fein. Und ficher ift das letzte Wort damit nicht
gefprochen.1)

Wir haben Churchills Verhalten in diefer Sache und feine politifche
Einftellung überhaupt zu deuten verfucht und fie im Gegenfatz zu einer
groben Schablone als konfervativ, aber nicht als reaktionär, bezeichnet.
Vor der Anwendung einer Schablone, welche diefen Mann, trotzdem er
gerade auch dadurch charakterifiert wird, daß er in keine der üblichen
Schablonen geht, zu einer bloßen Marionette der bürgerlich-kapitaliftifchen

Reaktion machen will, follte fchon der Umftand warnen,
daß er in bezug auf Polen fo entfchieden dem ruffifchen Standpunkt
zuftimmt. Churchill liegt vor allem das Empire am Herzen, nicht der
Kapitalismus, mit dem er innerlich nichts zu tun hat. Es fei auch noch

1) Ein Waffenftillftand ift freilich zuftande gekommen. 13. Jan.
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daran erinnert, daß offenbar .die angelfächfifchen Staatsmänner vom
Standpunkt ihrer geordneten und legalen Demokratie aus für etwas
turbulente revolutionäre Bewegungen kein rechtes Verftändnis haben
und auch geneigt find, in ihnen eine Gefahr fowohl für den Verlauf
des Krieges als für die Geftaltung der neuen Friedensordnung zu
erblicken. Das ift gewiß ein Irrtum, aber noch nicht Reaktion und nicht
Wallftreet oder City.

Es ift auch geboten, zu der griechifchen Revolutionsbewegung, trotz
aller Sympathien dafür, einige Vorbehalte zu machen. Welche Rolle
fpielen darin der Kommunismus und Rußland? Und welche allfällig
die Deutfchen? Wie find die Führer einzufchätzen? Wir wiffen davon
etwas zu wenig.1)

2. In Italien freilich hat fich diefe Politik befonders gründlich
geirrt und das dortige Chaos und Elend ftark mitverfchuldet, dafür aber
auch felbft teuer bezahlt.2) Dort fpielt freilich Rußland auch eine
befonders undurchfichtige und unverftändliche Rolle, indem die Kommuniften

in der Regierung Bonomi bleiben, aus der die Sozialiflen und
Demokraten austreten, fich nicht abgeneigt zeigen, fogar einen Badoglio

zu unterftützen und fogar die Wiederkehr der Dynaflie zu dulden.
Diefe Politik zeigt ftark den Charakter zwar nicht Machiavellis, aber
der einftigen Verfchwörertaktik der ruffifchen Emigration.

Auch in Belgien hat fich die alliierte, fpeziell englifche Politik gegen
die Widerftandsbewegung offenbar ftark vergriffen, indem fie einfeitig
das vermeintliche Intereffe der Kriegführung berücksichtigte.

Am wenigften ift es in F rankreich gelungen, die revolutionäre
Bewegung zu unterdrücken. Sie hat dort, wie wir mehrmals gezeigt
haben, weitgehend gefiegt. Die „Beratende Nationalverfammlung" hat
ihr fogar die Fortdauer einer eigenen Organifation innerhalb beftimmter
Grenzen zugebilligt. Immerhin fcheint die Verwirklichung der radikalen

fozialen Umgeftaltung fich zu verzögern, vielleicht zum Teil um der
großen Not willen, welche die Deutfchen und der Krieg zurückgelaffen
haben, zum Teil auch wegen der Teilnahme am Krieg der Alliierten.
De Gaulles Mahnung zur Milde gegen einen Teil derjenigen, welche
fich, oft notgedrungen, mit dem Regime Vichys und der Deutfchen ein-
gelaffen, könnte, fo viel Recht darin auch liegen mag, leicht zu neuem
Zwiefpalt führen. Der Kampf geht weiter.5)

In Bulgarien und Jugoflawien vollends fcheint fich die Revolution

x) Inzwifchen ift, wie es fcheint, die Macht der Elas, ftark infolge inneren
Zwiefpalts, zufammengebrochen. Völlige Klarheit über ihr Wefen und Wollen ill
aber immer noch nicht vorhanden. Churchill tut ihr in feiner neueften Rede wohl
Unrecht. Darüber das nächfte Mal Eingehenderes. 19. Jan.

2) Jetzt fcheinen die Alliierten diefe Fehler gutmachen, Italien wirtfchaftlich
helfen, ihm feine freie Bewegung völlig zurückzugeben und es als gleichberechtigten

Bundesgenoffen behandeln zu wollen.
3) Es haben bis jetzt 50 000 Verhandlungen in Sachen der „Kollaboration"

36



durchzufetzen, obgleich keineswegs in Form einer Verwirklichung des
kommuniftifchen Parteiprogramms. Ein folches ift auch das der neuen,
fich als proviforifch bezeichnenden Regierung Ungarns nicht, die fich
in Debrecen gebildet hat. Sie proklamiert zwar die dringend notwendige
Agrarreform, aber auch die Beibehaltung des Privateigentums. Das
entfpricht ja auch der kommuniftifchen Außenpolitik. Dennoch — der
Pflug der Gefchichte geht über diefe Länder und pflügt ein Neues.1)

3. Wir haben aber in diefem Zufammenhang noch ein Wort über
das Verhältnis der Vereinigten Staaten zur Reaktion zu
fagen. Auch ihre Politik wird, lächerlicherweife fogar Roofevelt
einbezogen, von den „Marxiften" und ihren Verbündeten als Organ einer
folchen erklärt. Sie vergeffen auch dabei Verfchiedenes: Einmal, daß es
auch Geift gibt, nicht bloß wirtfchaftliche Intereffen; fodann, daß in
Amerika eine befonders ftärke Vertretung diefes Geiftes gerade durch
eine Elite befteht2) und endlich, daß dort auch eine Unternehmerklaffe
nach der Art jenes Botfehafters Davies zu finden ift, der das bekannte
Buch über Rußland gefchrieben hat.

Summa: die angelfächfifche Welt in Baufch und Bogen in das
Schema der plutokratifchen Reaktion einzuordnen, vermeintlich im
Intereffe des Sozialismus, ift eine Torheit und in manchen Formen (die
fich auch Organe geftatten, die wahrhaftig zu etwas Befferem verpflichtet

wären) eine Schändlichkeit, für Schweizer aber zugleich eine fchwere
Schuld.

Es gibt freilich eine Weltreaktion, man muß fie nur nicht am
falfchen Orte fuchen. Namentlich ift zu erwarten, daß mit dem Zunehmen
der revolutionären Bewegung und der Macht Rußlands die Kommu-
nismusangfl wieder wachfen und ihre Folgen zeitigen werde. Und es

liegt mir daran, mit allem Nachdruck darauf hinzuweifen, an welchem
Orte der größte Feind der Weltumgeftaltung lauert: in der Müdigkeit

der Seelen, welche zum Teil durch die ungeheure Anfpannung

diefer Jahrzehnte erzeugt wird, zum Teil aus jener Schwäche
entfteht, die wir anderwärts in diefem Hefte dargeftellt haben. Es befteht
die Gefahr, daß die zugleich ermüdeten wie gierig gewordenen Maffen

ftattgefunden. Ein verdientes Schickfal hat den ehemaligen Polizeipräfidenten von
Paris, den fafchiftifchen Korfen Angelo Chiappe, erreicht.

Inzwifchen hat Frankreich durch den Tod von Romain Rolland einen feiner
großen Söhne verloren. Eine große Geftalt bleibt Romain Rolland ja, auch wenn
man von der Vergötterung, die ihm gewiffe Kreife angedeihen laffen, im Intereffe
der Wahrheit einige Abzüge machen muß, was viele Menfchen nicht ertragen, weil
fie nur vergöttern oder verdammen können.

x) Auch das Problem Mazedonien fdieint einer Löfung, vielleicht in Form
einer jugoflawifch-bulgarifchen Föderation, entgegenzugehen, und Albanien wird
feine Freiheit wieder erlangen.

2) Aus ihr ill jenes Manifeft „The City of Men" („Der Menfchenftaat", nach
Analogie von Auguftins „Gottesftaat" fo genannt) hervorgegangen, dem kein Volk
etwas Analoges zur Seite zu ftellen hat.

37



fich mit „Brot und Spielen" begnügen, worauf dann alle Knechtfchaft
eine neue Chance bekäme. Gegen diefe Hauptgefahr hilft nur ein
Erwachen des G ei fit e s.1)

Die Weltorganifation.

Alle diefe Probleme erhalten eine Zufpitzung in der Frage, wie es

mit den Ausfichten auf die geplante und von allen Menfchen, die diefen
Namen verdienen, erfehnte Weltorganifation des Friedens

ftehe.
Auch in diefer Beziehung hat ein Rückfchlag ftattgefunden, und er

ift's, der Viele am meiften bedrückt. Auf eine etwas voreilige Weife.
Man kann fich gar nicht verächtlich genug über Dumbarton Oaks
äußern, als ob es ein bloßes Fiasko des Völkerbundes bedeute. Man
mißdeutet — mit Luft! — Roofevelts Aeußerung, daß die Atlantic
Charta nie ein ratifiziertes ftaatliches Dokument, fondern bloß eine
grundfätzliche Proklamation gewefen fei. Man fchreibt das Scheitern
der Weft-Alliance wie den Abfchluß des franzöfifch-ruffifchen Bündniffes

auf das Peffimismus-Konto. Alles mit Luft! Aber überall mit
Unrecht! Dumbarton Oaks enthält einige große Fortfehritte über den
alten Völkerbund hinaus und ift im übrigen nichts Fertiges. Roofevelt
hat die Atlantic Charta als Prinzip der alliierten Politik, das freilich
keine Schablone fein könne, nachdrücklich beftätigt. Er hat in feiner
neuen Botfchaft an den Kongreß mit außerdem Nachdruck die Schaffung

des Weltfriedens als Hauptziel der amerikanifchen und der ihr
verbündeten Politik proklamiert und allen Ifolationismus als
verderblich erklärt. Was aber den ruffifch-franzöfifchen Pakt betrifft, fo
haben wir uns darüber fchon das letztemal in dem Sinne geäußert, daß
er auf wahrhaft providentielle Weife gerade der richtigen neuen
Organisierung Europas und damit dem Frieden diene, indem er den Gegenfatz

der großen Einflußzonen überbiete und der Herrfchaft der
Großmächte eine Grenze fetze. Dazu fei noch die fehr wichtige Bemerkung
gefügt, daß diefer Pakt geeignet ift, jenes Mißtrauen Moskaus wegen
einer neuen antikommuniftifchen Weltkoalition aufzuheben, das für
feine Stellung zum Völkerbund Hörend wirkte. Auch fteht jenes Bündnis

Allen offen, und fowohl de Gaulle als neuerdings wieder Roofevelt

x) Von dem Schickfal der Dynaftien, das auch in diefes Kapitel gehörte, ift
nicht geredet worden. Befonders um die Wiederkehr der Habsburger bemüht fich
eine. Hark vom Katholizismus getragene, Bewegung, die auch in der Schweiz
aktiv ift. Ich glaube nicht, daß diefe ganze Bewegung große Chancen hat, auch
wenn fich die Dynaftien fortfehrittlich drapieren. Die bulgarifche ift durch die
Enthüllungen, welche die Revolutionsprozeffe bringen, die italienifche durch ihre
Haltung gegenüber dem Fafchismus tödlich kompromittiert, und die griechifche
nicht viel weniger; die Habsburger wollen die Völker ficher auch nicht mehr
haben. In Jugoflawien aber fcheint der junge Exilkönig Peter zwifchen der groß-
ferbifchen Tendenz gewiffer Kreife und dem föderaliftifchen Plan von Tito-Schu-
bafchitfeh zu fchwanken und fich dadurch unmöglich zu machen.
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betonen mit äußerftem Nachdruck die Notwendigkeit der engen
Verbundenheit Frankreichs mit der angelfächfifchen Welt und umgekehrt.
Wie denn auch Frankreich am Neujahrstage feierlich in den Bund der
„Vereinigten Völker" aufgenommen worden ift.

Kurz: es ift auch auf diefer Linie kein Anlaß zur Kapitulation vor
dem Rückfchlag.

Mit alledem follen natürlich nicht die riefigen Gefahren und
Schwierigkeiten geleugnet werden, welche diefer größten der politifchen
Hoffnungen im Wege liehen und welche zum Teil aus dem allgemeinen,
menfchlichen Wefen, zum Teil aus befonderen Verhältniffen und
Umftänden auffteigen.

Wir wollen für diesmal nur noch eine nennen, die in befonders
kraffem Gegenfatz zu der Friedenshoffnung fteht: die drohende
neue Militarifierung der Welt. Rußland will zu feinem
Riefenheer noch eine große Flotte fügen. Frankreich fordert ein „ftarkes

Heer", um fich als für Krieg und Frieden wichtige Macht geltend
zu machen. Die Schweiz tut das Gleiche, um ihre friedenswidrige
„Neutralität" zu behaupten. China wird damit feine Rolle unter den
Weltmächten legitimieren wollen. Womit wir auf den Hauptpunk kommen:
Gerade die Schaffung der Friedensorganifation fcheint für die
Großmächte eine weitgehende Beibehaltung des heutigen Militärfyflems vor-
auszufetzen. In diefem Sinne fordert Roofevelt, freilich noch nicht
im Einzelnen beftimmte, allgemeine amerikanifche Wehrpflicht auch
nach dem Kriege. Diefe Ausficht ift erfchreckend und zum Defaitismus

verlockend. Es ift dazu aber Verfchiedenes zu bemerken. Der
Vorfchlag Roofevelts findet von vornherein heftigen Widerftand, befonders
von feiten der Arbeiterfchaft. Diefer Widerftand kann nach der Rückkehr

der Soldaten geradezu revolutionäre Formen annehmen. Das zeigen

auch die Vorgänge in Kanada. Der obligatorifche Militärdienft
widerfpricht dem ganzen Geift der angelfächfifchen Welt. Sodann ift ja
klar, daß mit dem Gelingen und Fortfehreiten der Friedensordnung das

Militärfyftem fich nach und nach von felbft auflöfen muß. Auch
erfordern die Befetzung Deutfchlands und ähnliche Aufgaben nicht die
Riefenheere von heute. Bedenken wir weiter, daß die furchtbare
Verarmung der Völker infolge des Krieges d'en Rüftungsausgaben von
felbft eine Grenze fetzen wird. Und endlich ift auch auf diefer Linie
das letzte Wort noch nicht gefprochen. Die Welt ift in eine Bewegung
geraten, deren Ende kein Menfch abfehen kann, von der aber, wer
an den lebendigen Gott und Chriftus — und damit auch an die
Bergpredigt! — glaubt, Gutes erwarten darf und muß. An

Zeichen des Guten
fehlt es ja auch keineswegs. Wenn der Papft in feiner Weihnachtsbotfchaft

ausgerechnet die Demokratie proklamiert, fo ift das ein Beweis,
daß man im Vatikan an deren Sieg glaubt. Die Delegation der engli-
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fehen Arbeiterpartei mit Profeffor Lafki an der Spitze wie die der
franzöfifchen Gewerkfchaften nach Moskau fignalifieren eine Macht des

neuen Internationalismus, welche die höchfte Bedeutung gewinnen kann.
Der Plan einer verbundenen Balkan- und Donauföderation offenbart
jenen Organifierungstrieb, der ein wirkliches neues Europa fchaffen will
und kann. Befonders bedeutfam ift die Rede, die ausgerechnet ein Mann
wie Samuel Hoare (jetzt Lord Templewood) im englifchen Oberhaus
gehalten und worin er, nachdem er die Welt vor deré Kommunismusangft
gewarnt, da keine Gefahr für den Weften fei, wenn diefer die nötigen
Umgeftaltungen nicht verfäume, unter allgemeinem Beifall die Thefe
aufgeftellt hat, daß die neue Geltendmachung der Menfchen- und
Bürgerrechte im Sinne der zentralen Wertung der individuellen fittlichen
Perfönlichkeit gegen alle Unterdrückung und Gleichfchaltung die
große Hauptfache der Weltumgeftaltung werden muffe. (Wie wird fich
Vinet darüber freuen!) Und erft recht quellen aus den größten Tiefen
des Geiftes, aus Wiffenfchaft, Kunft und Religion, neue Kräfte und
neue Wahrheiten ans Licht.

*

Die ganze Weltlage bietet wohl Anlaß zu allerlei Sorge im guten
Sinne. Gewiß! Gerade weil fo Großes auf dem Spiele fteht, befteht die
entfprechende Gefahr. Aber auch umgekehrt: der großen Gefahr
entfpricht die große Verheißung. Nur Zweierlei ift nicht zu vergeffen:
DieVerheißung, die über der Weltlage fteht und von keinen Rückfchlä-
gen vernichtet werden kann, ift nicht, wie befonders gewiffe Schweizer
erwarten, ein Tifchleindeckdich; fie fordert von den Einzelnen wie von
den Gemeinfchaften Glauben und Tat, wenn fie Wirklichkeit werden
foil. Und was dazu gehört: fie ift gebunden an etwas, was über jeder
Weltlage fteht, darin aber auch ftrahlend gefichert.

Schweizerisches
8. Januar 1945.

Als wir das letztemal über die fchweizerifche Lage fchrieben, ftand
diefe unter dem Zeichen des von uns überreichlich verfchuldeten
Konfliktes mit Rußland. Wir wendeten uns gegen jene kindifche Methode,
uns zur Zeit und zur Unzeit von irgendwelchen auswärtigen Journaliflen

und andern Leuten unfere Vortrefflichkeit im Allgemeinen und in
bezug auf die heutigen Konflikte unfere vollkommene Unfchuld be-
fcheinigen zu laffen, beides unter möglichfter Verfchweigung entgegengefetzter

Aeußerungen.1) Dann fuhren wir fort:

1) Wie wohlorientiert gelegentlich diefe Zeugen über das find, was bei uns
gefchieht, fei nur an einem Beifpiel illuftriert: Jener Arnold W. Lunn, den man
in der letzten Zeit befonders oft als folchen zitiert hat, behauptet (in "New
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